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Wenn die Sportwissen-
schaftlerin und Trainerin 
Maria Eife vom Hochschul-
sport der Hochschule Fulda 
beim TSV Hilders das Trai-
ning anleitet, wird wie in 
jeder anderen Sportgruppe 
auch gejohlt, gejubelt und 
geschwitzt. Ein bisschen an-
ders ist es hier aber schon. 
Menschen fahren in Roll-
stühlen beim so genannten 
„Wheelchair“-Fußball hin 
und her, seien sie gehbehin-
dert oder nicht. Wenn die 
Gruppe „Ball unter die 
Schnur“ spielt, wird auch 
schon mal ein klingelnder 
Ball an die gegnerische 
Wand geschmettert, damit 
er auch von sehbehinderten 
Sportlerinnen und Sport-
lern wahrgenommen wer-
den kann. Das sind nur 
zwei Beispiele des umfang-
reichen Programms der In-
klusionssport-Gruppe, bei 
der Menschen mit den ver-
schiedensten körperlichen 
und geistigen Behinderun-
gen teilnehmen – auf Au-
genhöhe mit Menschen oh-
ne Behinderungen. 

Mehr Angebote schaffen 
„Uns geht es nicht da-

rum, dass etwa ein körper-
lich eingeschränkter 
Mensch in ein konventio-
nelles Fußballteam soll oder 
in ein anderes Team, das 
Leistungssport betreibt. Wir 

sehen es jedoch als wichti-
ges Ziel an, dass in den all-
gemeinen Sportvereinen 
mehr Angebote geschaffen 
werden, die die Teilhabe 
von behinderten Menschen 
in der Gesellschaft ermög-
lichen“, betont Dr. Jan Ries, 
Koordinator des Hoch-
schulsports. Er hat die 
Sportwissenschaftlerin Ma-
ria Eife, deren wissenschaft-
licher Schwerpunkt im Re-
ha- und Behindertensport 
liegt, damit vor vier Jahren 
betraut, das Konzept für 
den Inklusionssport in Hil-
ders zu erarbeiten und um-
zusetzen. Unterstützt wird 
sie auch von ehrenamtli-
chen Helfern wie Studieren-
den, Physiotherapeuten 
und Ergotherapeuten. 

Was ursprünglich als eine 
Kooperation mit dem TSV 
Hilders begonnen hat, um 

auch den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sowie Stu-
dierenden mit körperlichen 
Behinderungen an der 
Hochschule mehr Sportak-
tivitäten anbieten zu kön-
nen, ist zu einem Vorzeige-
projekt geworden, das bun-
des- und landesweit von 
sich reden macht. Inzwi-
schen sind Publikationen 
geschrieben und Vorträge 
auf Anfrage großer Univer-
sitäten und Sportfachver-
bände gehalten worden. 

Anstoß kam von Ehepaar 
Ludwig aus Hilders 

Den eigentlichen Anstoß 
für die Gründung einer ei-
genen inklusiven Sport-
gruppe beim TSV Hilders 
gaben Ronald und Simone 
Ludwig, die für ihren an 
Muskeldystrophie erkrank-
ten Sohn eine Möglichkeit 
suchten, damit er trotz der 
Erkrankung Sport treiben 
kann. Die Ludwigs wandten 
sich an den Hochschul-
sport, um hier die fachliche 
Expertise einzubinden und 
legten so den Grundstein 
einer heute bis zu 30 Perso-
nen umfassenden Gruppe 
mit Mitgliedern, die aus 
Thüringen, Bayern und Ost -
hessen kommen und für sie 
eine Fahrt von bis zu 70 Ki-
lometer auf sich nehmen. 

Doch wie funktioniert ei-
ne inklusive Sportgruppe? 
„Die Kunst liegt darin, die 
Übungen so anzupassen, 
dass jeder gefördert wird 
und Spaß hat – nach seinen 
Fähigkeiten“, erklärt Maria 
Eife. Eigentlich müssten 
dies gut geschulte Sportleh-
rer auch im ganz normalen 
Unterricht umsetzen. 
Schon immer gab und gibt 
es im Sportunterricht dieje-
nigen, die kaum über einen 
Bock springen können, 
während andere mühelos 
einen dreifachen Salto hin-
legen. „Ein didaktisch und 
methodisch gut aufgestell-
ter Sportunterricht kann 
mit diesen großen Gegen-
sätzen gut umgehen“, sagt 
Ries. Doch jeder, der sich 
an seinen eigenen Sportun-
terricht erinnert, weiß, dass 
dies unter Umständen nicht 
immer der Fall war. 

Sportwissenschaftlerin Ei-
fe überlegt sich vor jeder 
Sportstunde in Hilders ge-
nau, wie sie die Übungen 
anpasst, so dass jeder profi-
tieren kann. Beim Roll-
stuhl-Fußball spielen etwa 
die elektronischen Rollifah-

rer in der Abwehr, um die 
Gegner aus dem Torfeld zu 
drängen, während den Fuß-
gängern die sportliche Ak-
tivität erschwert wird, in-
dem sie eben im mechani-
schen Gästerollstuhl mit-
spielen und so ihre Arm-
muskulatur trainieren kön-
nen. Beim Basketball wird 
den körperlich Nicht-Be-
hinderten das Dribbeln er-
schwert, weil sie nur mit der 
„ungeschickteren“ Hand 
den Ball spielen dürfen. Je-
des Gruppenmitglied be-
kommt zudem einen ganz 
individuellen Trainingsplan 
– an einzelnen Stationen 
wird dann trainiert, die wie 
im Zirkel aufgebaut sind. 
Dort macht jeder seine 
Übungen, die jeweils im-
mer abgewandelt sind, 
dass alle mitmachen 
können. Außerdem 
werden noch die klas-
sischen Behinderten-
sportarten wie 
Blasrohrschießen 
oder Boccia ange-
boten. Ein High-
light war es, dass 
der Bundestrai-
ner vom Boccia 
in Hilders 
schon eine 
Trainingsstun-
de gegeben 
hat, berich-
tet Maria Ei-
fe. Es gab 
auch Schnupper-
trainings in Behinderten-
sportarten wie Rollstuhl-
rugby- oder Rollstuhltisch-
tennis. Regelmäßig wird das 
Deutsche Sportabzeichen 
für Menschen mit Behinde-
rung abgenommen. 

Fachliche Qualifikationen 
sind wichtig  

Im vereinsmäßigen Brei-
tensport sowie den meisten 
Hochschulsportangeboten 
ist indes das Thema inklu-
siver Sport flächendeckend 
kaum angekommen, erläu-
tern Ries und Eife. In der 
Region Fulda gibt es – so die 
Erkenntnisse beim 2. Inklu-
siven Sport-Info-Tag – nur 
zwei weitere Vereine von 
insgesamt über 300 konven-
tionellen Sportvereinen, die 
inklusive Sportangebote 
vorhalten. 

„Die Sportvereine sagen 
zwar häufig, dass Menschen 
mit Behinderungen einge-
laden sind, doch es gibt da-
für oft kein Konzept oder 
speziell ausgebildete 
Übungsleiter“, erläutert 

Maria Eife. Offensichtlich 
herrscht die Ansicht, dass 
man dies schon „so hinkrie-
ge“. Diese Einstellung deckt 
sich auch mit den Ergebnis-
sen einer Befragungs-Studie 
aus dem Bundesland Thü-
ringen. In über 3000 befrag-
ten Sportvereinen waren in 
nur 20 Prozent auch Men-
schen mit Behinderung or-
ganisiert. Danach gefragt, 
ob sie einen Handlungsbe-
darf für inklusiven Sport se-

hen, verneinten 
dies fast alle 

der befragten 
Vereine (93 

Prozent).  
Doch wa-
rum hal-

ten sich die allgemeinen 
Vereine so zurück? Dies 
liegt vermutlich an einem 
Bündel von Faktoren. Ver-
eine befürchten vielleicht, 
dass ihr Leistungssport 
durch Menschen mit Han-
dicap „ausgebremst“ wer-
den könnte, was jedoch mit 
einer inklusiven Sportgrup-
pe nicht beabsichtigt sei. 
Zum anderen fehlt es auch 
noch an Barrierefreiheit in 
den Sportstätten. Drittens 
mangelt es vielen an Wis-
sen, wie rechtliche Fragen 
der Versicherung und Ab-
rechnung mit der Kranken-
kasse geklärt werden kön-
nen. 

„Um eine inklusive Sport-
gruppe zu gründen, 
braucht es fachliches 
Knowhow und auch starke 
Kooperationspartner an der 
Seite“, sagt Ronald Ludwig, 
der Abteilungsleiter der Re-
hasport-Abteilung beim 
TSV Hilders, der auch der 
„Ersatzmann“ für die Trai-

ningsstunden von Maria Ei-
fe ist. So kooperieren die 
Hochschule Fulda und der 
TSV Hilders mit dem Sport-
kreis Fulda-Hünfeld, mit 
dem Landessportbund Hes-
sen, dem Hessischen Behin-
derten- und Rehabilitati-
onsverband sowie der 
Sportjugend Hessen.  

Die Hochschule Fulda 
plant zudem, das Projekt 
zusammen mit Prof. Dr. 
Markus Schäfers aus dem 
Fachbereich Sozialwesen 
unter den Aspekten Teilha-
be und Rehabilitation zu 
evaluieren. Weit fortge-
schritten sind bereits die 
Planungen für die neue 
Sportanlage der Hochschu-
le Fulda auf dem Gebiet der 
ehemaligen Mühle Heyl: Sie 
soll als Vorbild für Barriere-
freiheit gelten. „Wenn sie in 
vier Jahren fertiggestellt ist, 
könnte auch gemeinsam 
mit dem Hessischen Behin-
derten- und Rehabilitati-
onsportverband ein Ausbil-
dungszentrum für Inklusi-
ven Sport entstehen“, sagt 
Jan Ries: „Das wäre eine ex-
treme Bereicherung und 
Zusatzqualifikation auch 
für unsere Absolventinnen 
und Absolventen in den so-
zialen Studiengängen sowie 
Pflege- und Gesundheits-
wissenschaften“, sagt Ries. 

Für den TSV Hilders und 
die Hochschule Fulda ist 
das gemeinsame Projekt ei-
ne Bereicherung und eine 
Win-Win-Situation“, sagen 
alle Beteiligten. Somit hat 
man Erfahrungen gesam-
melt, die viel mehr Verei-
nen zu Gute kommen 
könnten. „Der Hochschul-
sport könnte als regionale 
Schnittstelle fungieren und 

in der Region Osthessen 
zwischen Inklusionsfor-
schung und dem orga-

nisierten Sport ‚vermit-
teln‘, sowie inklusive Bewe-
gungs-, Sport-, Gesund-
heits- und Freizeitchancen 
in der Region Fulda mit op-
timieren“, so Jan Ries. Auch 

auf der unlängst veran-
stalteten Podiumsdis-

kussion beim 2. Inklu-
siven Sport-Info-Tag 
an der Hochschule 
Fulda waren sich die 
Te i l n e h m e r i n n e n  
und Teilnehmer ei-
nig, dass die Zeit reif 

für den Breitensport 
ist, Inklusion zu le-

ben. Auch wurde be-
tont, dass man den Men-

schen etwas zutrauen solle. 
Die fünffache Paralympics-
Teilnehmerin und Siegerin 
2004 im Luftgewehr Ma-
nuela Schmermund brach-
te es auf den Punkt: „Talent 
macht nicht vor einer Be-
hinderung halt.“

FULDA. Der TSV Hilders und der 
Hochschulsport Fulda haben zu-
sammen etwas Mustergültiges 
geschaffen: Eine Gruppe von 
Menschen mit und ohne Behinde-
rungen treibt gemeinsam Sport 
mit speziell ausgebildeten 
Übungsleitern. Die Fuldaer Sport-
wissenschaftler stellen dabei für 
die inklusive Sportgruppe in Hil-
des ihr fachliches Wissen zur Ver-
fügung. Das Projekt in Hilders 
könnte auch für andere Sportver-
eine in der Region als Modell die-
nen.

Der Fuldaer Hochschulsport stellt sein Knowhow für die inklusive Sportgruppe in Hilders zur Verfügung
Gelebte Inklusion im Spiel und Sport

Ausgezeichnete Ausbildung
Der Hochschulsport hat nicht 
nur im inklusiven Sportbereich 
die Nase vorn. Für das generell 
ausgereifte Ausbildungskon-
zept ist er nun schon zum drit-
ten Mal in Folge als bester 
Hochschulsport in Deutschland 
gekürt worden, beim bundes-
weiten Bildungsranking des All-
gemeinen Deutschen Hoch-
schulsports (adh) in der Kate-
gorie der Hochschulen mit we-
niger als 15 000 Studierenden.  
Gut ausgebildete Übungsleite-
rinnen und -leiter sind das 
Kernstück des Hochschul-

sports Fulda. Dafür hat er den 
ersten Platz im Bildungsranking 
belegt.  
„Die Hochschule Fulda bildet ihr 
Trainerteam vorbildlich aus und 
bietet auch externe und interne 
Schulungskurse dafür an“, sagt 
Hochschulsport-Koordinator 
Dr. Jan Ries. Insgesamt 90 
hochqualifizierte Übungsleiter 
des Hochschulsports „bewe-
gen“ wöchentlich 1500 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter so-
wie Studierende der Hochschu-
le in den unterschiedlichsten 
Sportarten. 

Der TSV Hilders und der Hochschulsport haben eine bundesweit anerkannte inklusive Sportgruppe etabliert. Inzwischen umfasst sie bis zu 30 
Personen. Auch Menschen ohne Behinderungen spielen hier etwa beim Rollstuhl-Fußball mit, wie die Trainerin (s. unten). Foto: Hochschulsport

Ganz nah dran: Die inklusive Sportgruppe des TSV Hilders besuchte in 
Gießen ein Spiel der Deutschen Rollstuhlbasketball Mannschaft.  

Das Knowhow, wie man so he-
terogene Anforderungen in ei-
ner inklusiven Sportgruppe 
unter einen Hut bekommt, bie-
tet die Sportjugend Hessen in 
der „Profilerweiterung Inklu-
sion“ an. Die „Fuldaer“ unter-
stützen diese Ausbildungen 
für Sportübungsleiter aus 
Vereinen oder für Sportlehrer 
– in 30 Unterrichtseinheiten. 
Interessierte Vereine können 
weitere Informationen unter 
der E-Mail-Anschrift Maria.Ei-
fe@sk.hs-fulda.de oder Tele-
fon: 0661 9640-170 oder -123 
oder mobil: 0151 54386127 er-
halten. 

Angebote zur 
Fortbildung 
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